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Arbeitsblatt: 
Das Schicksal einer Betroffenen 

 
Fast alle Menschen, die im „Euthanasie“-Programm erfasst waren, 
wurden getötet. Gelegentlich half ein Zufall, zu überleben.  
 

1. Finde im Arbeitsmaterial „Dokumente zum Schicksal einer Betroffenen“ heraus, welche Krankheiten bei 
Elvira Hempel diagnostiziert wurden. 

 
 
 
 
 
 

2. Elvira wurde als „erbkrank“ eingestuft und sollte deshalb getötet werden. Lies im Arbeitsmaterial 
„Christlicher Protest“ die Argumente von Bischof Galen und setze dich mit ihnen auseinander. Trage die 
Hauptargumente zusammen und prüfe sie. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Beschreibe die Gefühlszustände von Elvira Hempel, als sie sich mit ihrem Lebenslauf als Taxifahrerin 
bewirbt. 

Name: 
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Arbeitsmaterial: 
Dokumente zum Schicksal einer Betroffenen 

 
1. Krankheitsbogen 
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2. Diagnose 

 
 
3. Auszug aus Transportliste 

 
 
4. Lebenslauf 
Elvira Hempel wurde am 6. Oktober 1931 in Magdeburg geboren. Die Jahre 1936 bis 1938 verbrachte sie im 
Reichswaisenhaus in Magdeburg. Nach einem kurzen Aufenthalt in der Neubauerstiftung zu Schönebeck wurde sie am 
6. September 1938 im Alter von 7 Jahren in die Landesheilanstalt Uchtspringe eingewiesen.  
Der in diesem Zusammenhang angelegte Erblichkeitsbogen gibt Auskunft über Eltern und Geschwister. Am 15. Februar 
1939 erfolgte in Uchtspringe die Anzeige zur zwangsweisen Sterilisation. Von der Durchführung sah man zunächst ab, 
da sie mit 8 Jahren noch nicht fortpflanzungsfähig war.  
Sie kam mit anderen Jugendlichen aus der Landesheilanstalt Uchtspringe in die „Euthanasie“-Anstalt Brandenburg. Ein 
Fragezeichen auf der Liste rettete Elvira das Leben. Ihre fünfjährige Schwester Lisa starb bereits am 26. August 1940 in 
der Gaskammer von Brandenburg. Nach der Zurückstellung wurde Elvira auf ihre Intelligenz geprüft. Ärzte aus der 
Brandenburgischen Landesanstalt Görden erstellten eine vorläufige Diagnose. Auf Grund der darin getroffenen 
Einschätzungen musste sie weiter in psychiatrischen Einrichtungen bleiben. Erst am 26. Januar 1942 empfahl das 
Fürsorge- und Jugendamt der Stadt Magdeburg die Entlassung nach Hause.  
Nach dem Krieg baute sich Elvira Hempel eine eigene Existenz auf. Sie arbeitete als Taxifahrerin, führte einen 
Imbissstand und zog ihre Tochter auf.  
Heute ist sie verheiratet und lebt im Norden der Bundesrepublik. 
 
Begriffserklärungen: 
angeborener Schwachsinn -  in den 30er und 40er-Jahren medizinisch gültige Bezeichnung für 

 eine allgemeine geistige Behinderung 
Dibilität (richtig: Debilität) -  geistige Behinderung 
Eadem (lat.) -  gemeint ist hier, dass die Entlassungsdiagnose mit der Auf- nahmediagnose 

übereinstimmt 
Enuresis nocturna (lat.) -  Bettnässen, besser Schlafeinnässen 
F.E.  -  Fürsorgeerziehung 
L.H.A. -  Landesheilanstalt1 

                                                           
1 alle Dokumente: Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ in Bernburg 
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Arbeitsmaterial: 
Christlicher Protest 

Insbesondere einzelne kirchliche Vertreter konnten durch ihre religiösen 
Überzeugungen nicht gegen die „Euthanasie“ schweigen. Der schärfste 
Protest kam durch den Bischof von Münster, Clemens August Graf von 
Galen. 
 
Predigt Bischof von Galens (Ausschnitt) 
Ich hatte bereits am 26. Juli bei der Provinzialverwaltung der Provinz Westfalen, der die Anstalten unterstehen, der die 
Kranken zur Pflege und Heilung anvertraut sind, schriftlich ernstesten Einspruch erhoben. Es hat nichts genutzt. Und 
aus der Heil- und Pflegeanstalt Warstein sind, wie ich höre, bereits 800 Personen antransportiert. So müssen wir damit 
rechnen, daß die armen wehrlosen Kranken über kurz oder lang umgebracht werden. Warum? Nicht weil sie ein 5 

todeswürdiges Verbrechen begangen haben, nicht etwa, weil sie ihren Wärter oder Pfleger angegriffen haben, so daß 
diesem nichts anderes übrig blieb, als daß er zur Erhaltung des eigenen Lebens in gerechter Notwehr dem Angreifer mit 
Gewalt entgegentrat. Das sind Fälle, in denen neben der Tötung des bewaffneten Landesfeindes im gerechten Krieg 
Gewaltanwendung bis zur Tötung erlaubt und nicht selten geboten ist. Nein, nicht aus solchen Gründen müssen jene 
unglücklichen Kranken sterben, sondern darum, weil sie nach dem Urteil irgendeines Amtes, nach dem Gutachten 10 

irgendeiner Kommission „lebensunwert“ geworden sind, weil sie nach diesem Gutachten zu den „unproduktiven 
Volksgenossen“ gehören. Man urteilt: sie können nicht mehr Güter produzieren, sie sind wie eine alte Maschine, die 
nicht mehr läuft, sie sind wie ein altes Pferd, das unheilbar lahm geworden ist, sie sind wie eine Kuh, die nicht mehr 
Milch gibt. Was tut man mit solch alter Maschine? Sie wird verschrottet. Was tut man mit einem lahmen Pferd, mit solch 
einem unproduktiven Stück Vieh? Nein, ich will den Vergleich nicht bis zum Ende führen -, so furchtbar seine 15 

Berechtigung ist und seine Leuchtkraft. Es handelt sich hier ja nicht um Maschinen, es handelt sich hier ja nicht um 
Pferd und Kuh, deren einzige Bestimmung ist, dem Menschen zu dienen, für den Menschen Güter zu produzieren. Man 
mag sie zerschlagen, man mag sie schlachten, sobald sie diese Bestimmung nicht mehr erfüllen. Nein, hier handelt es 
sich um Menschen, unsere Mitmenschen, unsere Brüder und Schwestern. Arme Menschen, kranke Menschen, 
unproduktive Menschen meinetwegen! Aber haben sie damit das Recht auf das Leben verwirkt? Hast du, habe ich nur 20 

so lange das Recht zu leben, solange wir produktiv sind, solange wir von anderen als produktiv anerkannt werden? 
Wenn man den Grundsatz aufstellt und anwendet, daß man den „unproduktiven“ Mitmenschen töten darf, dann wehe 
uns allen, wenn wir alt und altersschwach 
werden! Wenn man die unproduktiven Menschen töten darf, dann wehe den Invaliden, die im Produktionsprozeß ihre 
Kraft, ihre gesunden Knochen eingesetzt, geopfert und eingebüßt haben? Wenn man die unproduktiven Mitmenschen 25 

gewaltsam beseitigen darf, dann wehe unseren braven Soldaten, die als Schwerkriegsverletzte, als Krüppel, als 
Invaliden in die Heimat zurückkehren! Wenn einmal zugegeben wird, daß Menschen das Recht haben, „unproduktive“ 
Mitmenschen zu töten – und wenn es jetzt zunächst auch nur arme wehrlose Geisteskranke trifft -, dann ist grundsätzlich 
der Mord an allen unproduktiven Menschen, also an den unheilbar Kranken, den Invaliden der Arbeit und des Krieges, 
dann ist der Mord an uns allen, wenn wir alt und altersschwach und damit unproduktiv werden, freigegeben. 30 

Name: 
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Dann braucht nur irgendein Geheimerlaß anzuordnen, daß das bei Geisteskranken erprobte Verfahren auf andere 
„Unproduktive“ auszudehnen ist, daß es auch bei den unheilbar Lungenkranken, bei den Altersschwachen, bei den 
Altersinvaliden, bei den schwerkriegsverletzten Soldaten anzuwenden ist. Dann ist keiner von uns seines Lebens mehr 
sicher. Irgendeine Kommission kann ihn auf die Liste der „Unproduktiven“ setzen, die nach ihrem Urteil „lebensunwert“ 
geworden sind. Und keine Polizei wird ihn schützen und kein Gericht seine Ermordung ahnden und den Mörder der 35 

verdienten Strafe übergeben. Wer kann dann noch Vertrauen haben zu seinem Amt? Vielleicht meldet er den Kranken 
als „unproduktiv“ und erhält die Anweisung, ihn zu töten. Es ist nicht auszudenken, welche Verwilderung der Sitten, 
welch allgemeines Mißtrauen bis in die Familien hineingetragen wird, wenn diese furchtbare Lehre geduldet, 
angenommen und befolgt wird. Wehe den Menschen, wehe unserem deutschen Volke, wenn das hl. Gottesgebot: „Du 
sollst nicht töten“, das der Herr unter Donner und Blitz auf Sinai verkündet hat, das Gott, unser Schöpfer, von Anfang an 40 

in das Gewissen der Menschen geschrieben hat, nicht nur übertreten wird, sondern wenn diese Übertretung sogar 
geduldet und ungestraft ausgeübt wird.2 

                                                           
2  Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg [Hg.]: „Euthanasie“ im NS-Staat: Grafeneck im Jahr 1940, Fundstelle 

(29.01.2001): www.lpb.bwue.de/publikat/euthana/euthana39.htm 

 
 
 


